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zu, um nach edlen Metallen, besonders nach Gold, zu schürfen.
Manchmal fand das Volk, welches eine geheime Scheu vor ihrem
Thun und Treiben empfand, im Walde verlassene Feuerstätten
und daneben Schlegel, Meißel und Pfannen, oder auch Karten,
auf denen die bauwürdigen Stellen des Gebirges verzeichnet
waren. Wie die Sage berichtet, waren diese seltsamen Männer
Venetianer und Wallonen.

Einer dieser Venetianer, der häufig das Fichtelgebirge be¬
suchte, kehrte oft bei einem Landmanne in Wülsersreuth ein,
welcher ihn stets gastlich aufnahm. Einst kam er wieder, um
für immer von seinem Gastfreunde Abschied zu nehmen. „Ich
kehre jetzt," sagte er, „in meine Heimat zurück, und werde wohl
nie mehr die Schwelle deines Hauses überschreiten. Solltest du
je einer Hilfe bedürfen, so komme zu mir in das ferne Venedig,
und ick werde dir mit Rat und That beistehen."

Nach vielen Jahren geriet der Landmann in große Not.
Da erinnerte er sich an das Versprechen, das ihm der Vene¬
tianer gegeben hatte. Er machte sich auf, pilgerte gen Süden
und erreichte glücklich die Lagunenstadt. Als er die Straßen
der großen Stadt durchwanderte, ward ihm bange, wie er seinen
Freund ausfindig machen sollte. Auf einmal erscholl aus einem
der glänzenden Paläste der Ruf: „Hans, Hans!" Nach einigen
Augenblicken öffnete sich die Pforte des Hauses und ein vor¬
nehmer Mann eilte ans den Fremdling zu und umarmte ihn.
Hoch erfreut, ihn so unvermutet wieder zu sehen, führte er ihn
in sein Haus und vergalt ihm tausendfach, was er einst bei
ihm genossen hatte. Reich beschenkt kehrte Hans in die Heimat
zurück und war von nun an aller Not enthoben.

41. Gesundheit ist ein grosses Gut.
Kunz ging einmal über Land und kam ermattet bei

einem Gasthause an. Er setzte sich an einen Tisch vor dem

Hause und verlangte einen Krug Bier und ein Stück schwarzes
Brot. Bald darauf kam ein Wagen angefahren. Darin safs
ein vornehmer Herr, der sich kalten Braten und eine Flasche
Wein in den Wagen bringen liess. Kunz dachte: »Wer es
doch auch so hätte!« Der Herr im Wagen aber, der seinen
Gedanken erriet, sagte zu ihm: »Hättest du wohl Lust, mit
mir zu tauschen?« »Warum nicht?« antwortete Kunz, ohne
sich lange zu besinnen. »Steige der Herr nur aus und gebe
mir alles, was er hat! Ich bin zum Tausche bereit.«

Der Herr befahl seinen Bedienten, ihn aus dem Wagen
zu heben. Welcher Anblick! An beiden Beinen gelähmt,
musste sich der Unglückliche so lange auf zwei Diener stützen,


